
Die große Frau an seiner Seite mit den beiden geflochtenen Zöpfen und dem
Dauergrinsen wirkte in ihrer sportlichen Skihose mehr nach meinem Geschmack,
schwieg allerdings bei dieser Begrüßungsrede. Sie verlor nur ihr Lächeln.

»Dann kommen wir jetzt zur Zimmereinteilung. Es sind fünf Mädchen und fünf
Jungs hier. Die Zimmer sind Dreierzimmer und ihr könnt selbst zählen, es wird also
zwei Mädchen- und zwei Jungenzimmer geben. Denkt gar nicht erst daran zu mischen«,
knurrte er.

Das würde er kaum verhindern können, wenn er nicht die ganze Nacht Wache hielt.
»Äh, Daniel? Könnte ich bitte in ein anderes Zimmer als Elina kommen?«, fragte

Isabelle zuckersüß lächelnd. Na, danke.
Ein Raunen ging durch die Gruppe und alle Blicke schwenkten zu mir, manche

auffälliger als andere.
»Und du bist?«
»Isabelle, aber man nennt mich Belle«, säuselte sie. Ich konnte mir ein Schnauben

nicht verkneifen.
Daniel zog eine Augenbraue hoch, ehe er auf seine Notizen sah. »Ihr seid sowieso in

zwei verschiedene Zimmer eingeteilt. Hättest du gewartet, bis ich die Einteilung
vorgelesen habe, wäre deine Bitte unnötig gewesen.«

Das wiederum ließ mich doch noch mit ihm sympathisieren.
Schadenfroh blickte ich die blonde Zimtzicke an. Belles verschlagener

Gesichtsausdruck überraschte mich allerdings. Sie nahm sich die Rüge kein bisschen zu
Herzen. Dieses Biest hatte es nur darauf angelegt, mich vor der Gruppe zu demütigen!

»Also, Dina und Isabelle sind in Zimmer eins, Elina, Nell und Ann-Josefine in
Zimmer vier. Noah und Kai in Zimmer drei und Felix, Alexander und Lysander in
Zimmer zwei. Bezieht eure Betten, packt aus und macht euch fertig. Um sieben Uhr gibt
es Abendessen, wie jeden Abend. Danach werden Alice und ich euch alles zeigen und
erklären.« Kaum, dass er seine Predigt runtergerattert hatte, wandte er sich ab und
marschierte mit dem Klemmbrett unterm Arm davon, Alice folgte ihm nach einem
unsicheren Blick zu uns. Na, das konnte ja heiter werden.

Sofort setzten die Gespräche ein, während wir unser Gepäck nahmen und uns auf den
Weg zu unseren Zimmern machten. Irgendwie verpasste ich den Moment, jemanden zu
fragen, wo Zimmer vier lag. Isabelle und ein weiteres Mädchen waren bereits dabei, den
Flur entlangzugehen und dort hinten nach links in ein Zimmer abzubiegen. Die anderen
beiden Mädchen unterhielten sich angeregt mit zwei der Jungs. Da zu unterbrechen war
irgendwie unangebracht.

Kurz entschlossen wuchtete ich meinen Koffer die Treppen hinauf. Wenn Zimmer
eins hier im Erdgeschoss lag, wäre es doch logisch, dass Zimmer vier weiter oben zu



finden war. Bevor ich vollkommen allein und hilflos auf diesem Flur stehen blieb, lief
ich lieber ein paar Meter umsonst.

Im ersten Stock lag der identische Flur wie unten, nur anstelle der ausladenden
Garderobe stand hier ein riesiger Weinkühlschrank. Sofort musste ich an reiche Pinkel
denken, die hier abends am Kaminfeuer ihren Wein schlürften.

Schmunzelnd richtete ich mich zuerst nach rechts. Doch ich kam kaum zwei Schritte
weit.

»Wo willst du denn hin?«, erklang eine amüsierte Stimme hinter mir.
Ich wirbelte herum und sah eines der Mädchen auf dem Treppenabsatz hinter mir

stehen. Sie war eher klein und etwas stämmiger. Ihr rundes Gesicht wirkte unfassbar
freundlich und hübsch.

»Ich suche mein Zimmer«, gestand ich.
»Sicher nicht auf dieser Etage. Das ist das Männerreich.« Sie deutete die Stufen

hinauf. »Komm mit.«
Die hölzernen Stufen knarzten bei jedem ihrer Schritte eine Etage weiter hinauf ins

Dachgeschoss. Mit beiden Händen umfasste ich den Griff meines schweren Koffers
und folgte ihr. Der Duft nach altem Holz stieg mir erneut in die Nase. Sofort fühlte ich
mich wohl.

Hinter uns kam ein weiteres Mädchen die Treppe hinauf. Sie trug statt eines Koffers
zwei Taschen, einen Rucksack und ihr Handy an einer Wollkordel wie eine Schärpe über
ihrer Brust. Das gesamte Set war schwarz-weiß gemustert und perfekt aufeinander
abgestimmt, sogar die Handyhülle.

Das Mädchen vor mir meinte über ihre Schulter: »Ich bin Nell und das da ist AJ.«
Ich sah über meine eigene Schulter in ein lächelndes Gesicht. »Hi.«
»Hi, ich bin Elina.«
»Wissen wir«, entgegnete AJ schmunzelnd.
Klar, Isabelle hatte dafür gesorgt, dass das jetzt jeder hier wusste. Mürrisch stapfte

ich weiter hinauf und schnaufte angestrengt. Nur noch vier Stufen, dann konnte ich
dieses Mistding von Koffer endlich abstellen.

Oben mündete die Treppe in einen vergleichsweise kleinen Flur. Nell zog gerade
ihre Skijacke aus und hängte sie an einen der drei schwarzen Haken, die links an der
Wand in verspielten Schnörkeln angebracht waren. Dann drückte sie die Türklinke
herunter und gab den Blick auf ein absolut cooles Zimmer frei. Vollkommen abgelenkt
blieb ich, kaum angekommen, einfach auf dem Treppenabsatz stehen. AJ rannte prompt
in mich hinein. Ich stolperte nach vorn und hörte gleichzeitig so einiges hinter mir die
Treppe hinunterfallen.



»O Gott, entschuldige!« Ich wirbelte herum und eilte AJ hinterher, um ihre Taschen
aufzusammeln. Sie selbst hatte sich wohl gerade noch so am Geländer festhalten
können. Ihr erst sehr wütender Gesichtsausdruck wurde sofort sanfter.

»Schon gut. Ich bin ja in dich hineingelaufen. Wieso bist du stehen geblieben?«
»Ich war so abgelenkt von dem Zimmer.«
AJs Mundwinkel verzogen sich zu einem amüsierten Schmunzeln. »Kann ich

verstehen. Das erste Mal, als ich es gesehen habe, kam ich auch aus dem Staunen nicht
mehr heraus.«

Erleichtert lächelte ich sie an und reichte ihr ihre Taschen. Gemeinsam erklommen
wir die letzten Stufen und betraten dann unser Zimmer.



Kapitel 3

Kaum über der Schwelle, erkannte ich, dass das Zimmer noch viel größer war, als mein
erster Blick offenbart hatte. Es nahm beinahe das komplette Dachgeschoss ein. Nell lief
gerade in die hintere rechte Ecke, wo ein wirklich bequem aussehendes Einzelbett unter
einer Regalwand voller Bücher stand. »Badezimmer«, sie zeigte auf eine offen stehende
Holztür rechts von sich, »begehbarer Kleiderschrank«, kurzer Wink nach links, »und
dahinten die Küchenzeile mit Minibar.«

Mir klappte sprichwörtlich die Kinnlade herunter.
»Richtig nice, oder?« AJ grinste mich an, als sie an mir vorbeiging und geradeaus

auf das riesige Doppelbett zusteuerte. Damit hatten die Mädels dann auch entschieden,
wer wo schlafen würde. Da es mir komplett egal war, zuckte ich mit den Schultern und
lief AJ hinterher. Wobei ich mich wunderte, dass die beiden sich nicht das Doppelbett
teilten. Sowohl AJ als auch Nell wirkten, als wären sie nicht zum ersten Mal hier.

AJ ließ ihre Taschen vor dem Schrank auf ihrer Bettseite auf den Boden plumpsen
und band ihre schwarzen Haare mit geübten Griffen zu einem lockeren Dutt zusammen.
Sie schälte sich aus der schwarzen Lederjacke, stemmte tatkräftig ihre Hände in die
Seiten und hob dann den Blick. »Auspacken oder erst einkaufen?«

»Erst auspacken«, entschied Nell und wuchtete ihren Koffer auf ihr Bett. Sie öffnete
den Reißverschluss ihres Rollis und begann, ihre Kleidung in die Kommode neben dem
Bett einzuräumen. Was für mich die Frage aufwarf, wozu es einen begehbaren
Kleiderschrank gab.

»Was hast du Belle denn getan?«, fragte AJ und hielt ihr Handy für ein Selfie vor
sich hoch. Sie bewegte ihren Kopf zur Seite und zwinkerte in die Kamera, vermutlich
machte sie ein Boomerang für Instagram. Ich war gerade in die Hocke gegangen, um
meinen eigenen Koffer zu öffnen. Nun verharrte ich mitten in der Bewegung und sah zu
AJ hinauf, die mich über das Bett hinweg aus ihrem sonnengeküssten Gesicht feixend
anstrahlte.

Ihre Formulierung wunderte mich etwas, und so stellte ich intuitiv die Gegenfrage.
»Kennst du sie?« Ich war eine Fettnäpfchenqueen und witterte eine neue Falle.



»Klar. Wir vier anderen Mädchen waren letztes Jahr schon zusammen hier.«
Na, das erklärte, warum sich alle hier so gut auskannten. Alle außer mir.
»Isabelle hat uns von dir erzählt. Sie sagte, ihre Mutter habe dich aufgetrieben. Uns

sind zwei Mädels abgesprungen und es dürfen nur ebenso viele Männer wie Frauen mit,
deshalb brauchten wir dringend Ersatz«, offenbarte AJ.

Oh, na super. Ernsthaft? Ich kam hier in eine eingeschworene Clique und alle liebten
meine Feindin. Yippie! Ich wollte gar nicht wissen, was Belle ihnen über mich erzählt
hatte. Das hier hätte meine Flucht sein sollen. Hätte ich eine persönliche Hölle haben
wollen, wäre ich zu Hause geblieben.

»Charmant«, murrte ich und wandte mich ab, um einen Stapel Longsleeves ins
oberste Fach im Kleiderschrank zu legen. Als ich die leise quietschende Tür öffnete,
wehte mir ein urig holziger Geruch entgegen, der mich an Urlaub und Österreich
erinnerte. Ich atmete ihn so tief ich konnte ein und entspannte mich wieder.

Hinter meinem Rücken kommunizierten die zwei bestimmt still miteinander. Na
und? Sollten sie doch.

»Entschuldige«, sagte AJ. Verwirrt lugte ich um meine Schranktür und musterte sie.
Sie entschuldigte sich? Wieso das denn?

AJ setzte sich im Schneidersitz auf ihre Bettseite. »Ich bin manchmal ein wenig
taktlos, ohne dass ich das merke. Ja, wir kennen uns schon alle. Das heißt natürlich
nicht, dass du automatisch an eurem Streit schuld sein musst, und es heißt auch nicht,
dass wir dich jetzt ausgrenzen oder so«, erklärte sie ganz direkt.

Perplex starrte ich sie an. »Alles klar.«
Nell grinste aus ihrer Ecke rüber. »Daran gewöhnst du dich«, versprach sie und

zwinkerte mir zu.
Das brachte mich zum Schmunzeln, ich mochte die beiden auf Anhieb. Kurz

entschlossen streifte ich meine Schuhe ab, hüpfte auf mein Bett und machte es mir mit
einem Bein angezogen und dem anderen aufgestellt auf der Decke bequem. »Dann klärt
mich mal über alles auf, was ich wissen sollte«, forderte ich die beiden auf, die einen
feixenden Blick tauschten und dann zu mir kamen. AJ lümmelte sich ans Fußende
meiner Bettseite, Nell dagegen nahm auf AJs Seite Platz. Sie saß auf ihrer linken
Pobacke und hatte ihre Beine seitlich angewinkelt. Irgendwie schaffte sie es, mit der
gepufften Daunenbettwäsche um sich herum dabei würdevoll auszusehen. Ich selbst
lehnte mich mit einem Kopfkissen im Rücken an mein Kopfteil.

AJ kuschelte sich mit funkelndem Blick auf die Decke, die sie als Stütze unter sich
zusammendrückte. »Schieß los, Nell.«

Nell schien einen Moment nachzudenken, dann erzählte sie: »Also, unsere AJ hier
ist ein regelrechtes Schandmaul. Sie benimmt sich wie eine raue Draufgängerin, aber


